
Das Ziel in der Zusammenarbeit zwi-
schen Tierarzt und Vogelbesitzer ist die
Haltung und Zucht gesunder Papageien.
Der Kliniker benötigt zu diesem Zweck
Informationen aus dem Leben des Pati-
enten. Dazu gehören Daten aus dessen
äußerer Untersuchung, dem Umfeld, der
Ernährung und natürlich der Kotbeschaf-
fenheit des Papageis. Die Mitarbeit des
Halters ist gefragt und seine tägliche Be-
obachtung des Tieres. Allein schon die
Exkremente geben Aufschluss über Ap-
petit des Vogels, Futterzusammensetzung,
Nieren-, Darm- oder Leberschädigun-
gen sowie diverse Infektionen letzterer
Organe. Bei der täglichen Säuberung der

Volieren beziehungsweise Käfige sind fol-
gende Aspekte zu beachten:

1. Allgemeine Kotbeschaffen-
heit und Konsistenz
Normaler Kot ist weich, hält aber fest
zusammen und hat die Form eines klei-
nen Würstchens (1). Die Harnsäure (2)
bildet den weißen Anteil und der Urin
(3) den nassen Bereich um den Kot (s.
S. 169 oben links). Küchenpapier ist ide-
al zum Sammeln von Proben. Verunrei-
nigungen durch Futterreste dürfen nicht
vorhanden sein. Die Zusammensetzung

der Exkremente variiert jedoch stark je
nach physiologischem Status des Tieres
und ist zum Beispiel abhängig von Ta-
geszeit, Bruttätigkeit, Alter, Wasserauf-
nahme, Stress usw.

Eine spezielle Gruppe unter den Papa-
geien bilden die Weichfresser wie Loris,
Borstenkopfpapageien, Feigenpapagei-
en und einige wenige andere. Durch
den vermehrten Wasseranteil im Lori-
brei scheiden die Tiere sehr viel Flüssig-
keit aus, was zu erheblichen Problemen
in der Hygiene führt. Eine wesentliche
Verbesserung wird durch eine feste Nah-
rung erreicht (s. S. 169 unten links).
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Pigmente aus bestimmten Futtersorten, zum Beispiel Möhren, Paprika, Beeren oder verschiedenen Blüten können zu Verfärbun-
gen des Kots führen



2. Farbe
Die Farbe des Kots ist stark abhängig
von der Futterbeschaffenheit. Der Was-
ser- beziehungsweise Urinanteil muss
durchsichtig, der Harnsäureanteil weiß
sein. Pigmente im Futter, zum Beispiel
aus Karotten, Paprika, Beeren oder ver-
schiedenen Blüten, können Verfärbun-
gen verursachen.

Schwarzer Kot (s. Bild unten rechts, A)
ist typisch für körnerfressende Sittiche
(z. B. Wellensittiche), eine grün-braune
Farbe wird durch eine Nahrungsumstel-
lung auf Extrudate erzielt (B).

3. Kotmenge
Frequenz und Menge sind stark abhän-
gig von der Größe des Vogels. Große
Tiere mit langsamerem Metabolismus
scheiden weniger oft aus als kleine Vö-
gel. Ein Wellensittich setzt 20 bis 40 Mal
am Tag Kot ab, ein Ara nur 10 bis 20
Mal.

Brütende Weibchen scheiden meistens
nur zwei- bis dreimal am Tag große
Mengen weichen Kots aus (s. S. 170 oben
links). Die normale Konsistenz stellt sich
bei ihnen jedoch nach dem Ende des
Brutgeschäfts wieder ein.

4. Harn und Harnsäure
Die Nieren der Papageien setzen sich
aus zwei Typen von Nephronen zusam-
men, denen des Säugetiertyps und de-
nen des Reptilientyps. Erstere produzie-
ren den Harn, letztere die Harnsäure.
Zur Laboruntersuchung sollen beide Tei-
le getrennt werden. Der Urin eignet sich
gut zu folgenden Untersuchungen: Dich-
te, Blut, Zucker, Ketone, pH-Wert.

Ein Sediment zur Bestimmung von Zy-
lindern (kleine längliche zusammenge-
ballte Strukturen aus Eiweißen, Erythro-
zyten, Leukozyten oder abgestoßenen
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Normaler Kot (1) mit Harnsäureanteil (2) und Urin (3; oben links); Kot einer gestressten Amazone, grünliche Färbung der Harn-
säure durch in der Niere herausgefilterte Gallenpigmente bei Herzrasen (oben rechts); Lorikot, bei Versorgung mit Trockenfutter
ist der Wasserabsatz reduziert (unten links); typisch schwarzer Kot eines Wellensittichs, der sich von Samen ernährt (A) sowie der
eines Tieres, welches mit Extrudaten gefüttert wurde (B; unten rechts)



5. Geruch
Normalerweise ist der Kot von Papageien
geruchlos. Stinkender Kot deutet fast im-
mer auf eine bakterielle Veränderung hin,
die ihren Ursprung entweder im Darm
oder im äußeren Milieu hat. Zu ersterem
gehören Dysbakteriosen (die Darmflora
ist verändert zugunsten der „schädli-
chen“ Bakterien), Kloaken-, Darm- und
Urogenitalinfektionen (siehe Bild unten
links). Externe Geruchbildung entsteht
bei mangelnder Hygiene (s. Bild unten
rechts). Geruchbildung entsteht eben-

Zellen), Bakterien, Pilzen oder Zellen
kann angefertigt werden.

Ein vermehrter Anteil von Urin (Poly-
urie) lässt sich bei Jungtieren durch den
erhöhten Wasseranteil im Brei beobach-
ten, er kann Folge von Organleiden
(Nieren, Leber, Pankreas) sein, von star-
kem Obstverzehr, Gabe von Medika-
menten, Aufnahme von Toxinen oder
Aufregung (Transport usw.). Deshalb
muss bei „Durchfall“ unterschieden wer-
den, welcher Teil der Exkremente flüssig
ist (vgl. Bild oben rechts).

falls bei Weibchen in der Brutphase, da
die Tiere sich nur einige Male am Tag in
großen Mengen entleeren (s. Bild oben
links). Papageien, welche tierische Fette
oder Proteine aufnehmen (z. B. Fleisch,
Hähnchenknochen usw.), können even-
tuell einen leicht ranzig riechenden Kot
ausscheiden.

6. Kotuntersuchung
Kotuntersuchungen müssen bei jedem
kranken Tier erfolgen. Normale mikro-
biologische Untersuchungen sind jedoch
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Brütende Weibchens geben große Mengen weichen Kots ab (oben links); Kot eines Papageis mit Polyurie (oben rechts); Erkran-
kungen – hier Kot mit Blasenbildung eines Vogels mit bakterieller Darmentzündung – können die Ursache für eine Geruchsbil-
dung sein (unten links); mangelnde Hygiene ist mitunter ein weiterer Grund dafür (unten rechts)



Bei chronischen Erkrankungen kommt
es eventuell zu Gewichtsverlust, Abma-
gerung, Apathie, Nahrungsverweigerung
usw.

nur bedingt sinnvoll, da es oft zu Konta-
minationen nach dem Absetzen des Kots
kommt. Eine Chlamydienuntersuchung
ist ebenfalls unsicher, da der Erreger in-
termittierend ausgeschieden wird und die
Keime – auch bei positiven Tieren –
nicht immer nachzuweisen sind.

Als ideal hingegen bietet sich die kopro-
logische Untersuchung an, das heißt der
Kot wird direkt oder nach einer Anrei-
cherung unter dem Mikroskop begut-
achtet. Parasiten lassen sich dabei relativ
einfach nachweisen. 

Unter Umständen kann ein gefärbter Kot-
ausstrich von Vorteil sein. Nach Anrei-
cherung können so Tuberkulosebakteri-
en, aber auch Megabakterien (neuer Na-
me: Macrorhabdus ornithogaster) nach-
gewiesen werden.

7. Anormalitäten

Der betreffende Vogel wird zuerst unter-
sucht: Neben dem Kloakenbereich (be-
sonders zu beachten) muss auch der All-
gemeinzustand erfasst werden.
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Durch das Kontrastmittel Bariumsulfat weiß gefärbter Kot nach einer Röntgenuntersuchung des Darms (oben links); abgemagerter
Hyazinthara (Anodorhynchus hyacinthinus) infolge chronischen Durchfalls (oben rechts); unverdaute Körner bei Darmentzündung,
generell bei unzureichender Verdauung und Nährstoffaufnahme oder Drüsenmagenerweiterung (unten links); gelber Kot und
gelbe Harnsäure bei Leberentzündung (bei Psittakose, Pachecoscher Papageienkrankheit usw.; unten rechts)


